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3appelnde iCeinroand
Éinc tt)od)enfcf)Eift füts ßtno=Publihum.

Ocranttt>octUd)ccf5ßtausgcber: Dertag „3appetnde£emtc>and"
3ürtd), Ba!)rd)Ofpoftfad) 288, poftfd)ecfc=ltonto VIII, 7876.

Sdjriftlcitung : Robert f>uber.
I3c3ugspreis oiertetjäbrl. (13 Hrn.) Sr* 3.50, monatlich Sr. 1,20.

Étn3e1nummer 30 Cts.

Hummer t Jahrgang 1920

Jnt)üItsDcr3eid)nis: 3um 0eleit. — IDic der 5ilm entftel)t. — 0abq Deslgs im $ilm. — Der £delroeift=

König. — 3uc Pfgd>oIogie des ftinobefud)ers. — Hus dem 0lasbaus. — Briefhaften

3um ©eleit.
Siebet ö e f er!

Um es gleich ooraus3ufd)iden: id) bin unfchulbig! ©anj unfchulbig.
Die Sbee ift beftimmt nicht non mir. Dbfdjon fie gut ift. „Der" unb „Die"
unb „SJtan" haben fie mir aufgebrängt. Ohne (Erbarmen!

SJtit E)änben unb Stilen f)abe id) mid) bagegen gefträubt, geftrampelt
mie ein fteines Kinb — umfonft. Defto härter festen fie mir gu. Sogar
im Draum I)at man mid) oerfolgt. Stiles ßügen unb alle Stusreben halfen
nichts. „'s gibt Kino=,3eitungen genug!" behauptete id); „in ^Berlin oieU

teid)t, bei uns feine eingige!" miberlegten f i e.

Dagegen oermod)te id) nichts eingumenben. Unb eigentlich maren fie
auch im Stecht. Die ^itminbuftrie hot in ben legten Sahren einen unge=
ahnten Stuffd)toung genommen. SOlit ihr bie Kinopreffe. 5)anb in 5)anb

haben beibe für bie Hebung ber Kunft unb (ßefer, nimm mir's nicht

übel!) auch bes ^ubtifums gemirft. Leibes mar bringenb nötig.
Der fd)öne (Erfolg fei gerne anerfannt.

Stber leiber hat fiä) öie Stufflärung über bie Kinematographie nur
auf bie ©roftftäbte befchränft. Berlin, München unb SBien, bie SSahm

bredjer ber $ilminbuftrie, taten ihr SOtögtichftes. 2Bas gefchah für bie
anberen Orte? ^erglid) menig. (Ein großes $elb lag brach- Unb bas hat
mich fd)üef3lid) bemogen, ben $tan ausguführen. Stus reiner Stotmehr
natürlich. Unb bie ift befannttid) ftraffrei.

6o tritt benn bie J25od)enfd)rift „gappetnbe Seinmanb" mit oor=

tiegenber Stummer ihre Steife an, füRaus in bie ©täbte, hinaus in Dörfer
unb SBeiter. Die Reiten ftrtb su fd)Ied)t, bie mirtfchaftliche Stot 3U grofj, um
prunfenb aufsutreten. Sn befcheibenem, mürbigem ©emanb mit! fie für
f^ilm unb Kino ^reunbe merben. Stuf ein eigentliches Programm oer=
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Zum Geleit.
Lieber Leser!

Um es gleich vorauszuschicken: ich bin unschuldig! Ganz unschuldig.
Die Idee ist bestimmt nicht von mir. Obschon sie gut ist. „Der" und „Die"
und „Man" haben sie mir aufgedrängt. Ohne Erbarmen!

Mit Händen und Füßen habe ich mich dagegen gesträubt, gestrampelt
wie ein kleines Kind — umsonst. Desto härter setzten sie mir zu. Sogar
im Traum hat man mich verfolgt. Alles Lügen und alle Ausreden halsen
nichts, „'s gibt Kino-Zeitungen genug!" behauptete ich; „in Berlin
vielleicht, bei uns keine einzige!" widerlegten s i e.

Dagegen vermochte ich nichts einzuwenden. Und eigentlich waren sie

auch im Recht. Die Filmindustrie hat in den letzten Jahren einen
ungeahnten Aufschwung genommen. Mit ihr die Kinopresse. Hand in Hand
haben beide für die Hebung der Kunst und (Leser, nimm mir's nicht

übel!) auch des Publikums gewirkt. Beides war dringend nötig.
Der schöne Erfolg sei gerne anerkannt.

Aber leider hat sich die Aufklärung über die Kinematographie nur
auf die Großstädte beschränkt. Berlin, München und Wien, die
Bahnbrecher der Filmindustrie, taten ihr Möglichstes. Was geschah für die
anderen Orte? Herzlich wenig. Ein großes Feld lag brach. Und das hat
mich schließlich bewogen, den Plan auszuführen. Aus reiner Notwehr
natürlich. Und die ist bekanntlich straffrei.

So tritt denn die ^Wochenschrift „Zappelnde Leinwand" mit
vorliegender Nummer ihre Reise an, hinaus in die Städte, hinaus in Dörfer
und Weiler. Die Zeiten sind zu schlecht, die wirtschaftliche Not zu groß, um
prunkend aufzutreten. In bescheidenem, würdigem Gewand will sie für
Film und Kino Freunde werben. Auf ein eigentliches Programm ver-
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giiijte id), es ift bod) meiftens baßu ba, um nicftt gehalten 3U merben. Uni>

Ueberrafcftungen, bie man oorftat ptaubert man nicftt aus!

Sas eine aber fteftt feft: aud) bie beftgeteitete Leitung unrb fid) nid)t
enirbidetn !önnen, menn eine innige SSerbinbung mit bem Gefer fefttt.
Sarutn, lieber Gefer, ftetfe mit! Abonniere unb empfehle bie „gappelnbe
Geinmanb" im $reunbesfreife. Unb menn Su etmas 5Btut ftaft, bann
fd)reibft Su oietleidjt gar felbft einmal ein Heines SXrtifeldjen? Ober gibft
mir Anregungen sum Ausbau ber 2Bod)enfd)rift? 3d) merbe mid) gerne
erfenntlid) seigen.

Sie „ßappetnbe ßeinmanb", fie fat)re mot)!!

Set herausgebet.

tt)ie der Silm entftef)t.
1. Sas $ i l m b a n b.

Ser Sîmematograpftem^itm befteftt aus einem ^eEuloibbanb. (Er ift
in feinen (Eigenfcftaften äftntid) bemfenigen, ben ber Amateurpftotograpt)
benüftt, nur baft er bebeutenb länger unb fcftmäler ift. 9Jlan unterfcfteibet
Smifcften 9ftegatio= (5Kot)=) filmen unb Pofitio= (Aorfüftr*) pitmen. Ser
erftere bient sur Aufnahme ber ©senen unb ift su biefem 3mede mit einer
tid)tempfinblid)en Scfticftt aus 58romfiIber=@etatine=©muIfion übersogen.

Sie $abriten (in Seutfcftlanb eine einsige) liefern ben Etegatiofilm
in AoEen oon 60—120 Efteter Gänge, in 6tanioI, fcftmarsem Rapier unb
Karton oerpadt. 58ei Ueberfeetransporten ufm. tommt baßu nod) eine oer=
tötete 23led)faffefte.

5Beoor ber Aegatiofilm sur Aufnahme oermenbet mirb, unterliegt
er einer grünbticften Prüfung, bie fid) auf beffen Abmeffungen, 6d)Ieier=
freifteit unb Gid)tempfinbtid)teit erftredt. Aur menn ber unbelicfttete $ilm,
oon bem man ein Heines £>tüd sur Probe entmidett unb fixiert, ooE=
fommen Har unb burdjfidjtig erfcfteint, ift er fcftteierfrei unb brauchbar.
Sie herftetlung ber $itme ift je nad) $abrif oerfcftieben. 3ebe ftat iftr
eigenes, erprobtes Aerfaftren. Aber felbft bann, menn bie $itms oon ber
gtetdjen ^abrit ftammen, tonnen fid) bei ber E)erfteEung Heine, oom
^abrifanten ungemottte Sifferensen ergeben, fo baft ber Etegatiofitm aud)
besitglid) feiner Gicfttempfinblicftfeit geprüft unb su freu bisfter oermen=
beten Aoftfitmen ins Perftältnis gefeftt mirb. Aud) Gänge, breite unb
Side bes $ilmbanbes unterliegen ber tontroEe. AEerbings finb bafür
m grofteren betrieben eigens su biefem ^rnede fonftruierte Atafcftinen
oorpanben, bte gleichseitig bas,$ilmbanb perforieren, perforieren nennt
man bas ©tansen oon Gödern an ben beiben Gängsfeiten bes filmes,
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zichte ich, es ist doch meistens dazu da, um nicht gehalten zu werden. Und
Überraschungen, die man vorhat plaudert man nicht aus!

Das eine aber steht fest: auch die bestgeleitete Zeitung wird sich nicht
entwickeln können, wenn eine innige Verbindung mit dem Leser fehlt.
Darum, lieber Leser, helfe mit! Abonniere und empfehle die „Zappelnde
Leinwand" im Freundeskreise. Und wenn Du etwas Mut hast, dann
schreibst Du vielleicht gar selbst einmal ein kleines Artikelchen? Oder gibst
mir Anregungen zum Ausbau der Wochenschrift? Ich werde mich gerne
erkenntlich zeigen.

Die „Zappelnde Leinwand", sie fahre wohl!

Der Herausgeber.

Mie cler Film entsteht.
1. Das Filmband.

Der Kinematographen-Film besteht aus einem Zelluloidband. Er ist
in seinen Eigenschaften ähnlich demjenigen, den der Amateurphotograph
benützt, nur daß er bedeutend länger und schmäler ist. Man unterscheidet
zwischen Negativ- (Roh-) Filmen und Positiv- (Vorführ-) Filmen. Der
erstere dient zur Aufnahme der Szenen und ist zu diesem Zwecke mit einer

lichtempfindlichen Schicht aus Vromsilber-Gelatine-Emulsion überzogen.
Die Fabriken (in Deutschland eine einzige) liefern den Negativfilm

in Rollen von 60—120 Meter Länge, in Staniol, schwarzem Papier und
Karton verpackt. Bei Ueberseetransporten usw. kommt dazu noch eine
verlötete Blechkassette.

Bevor der Negativfilm zur Aufnahme verwendet wird, unterliegt
er einer gründlichen Prüfung, die sich auf dessen Abmessungen, Schleierfreiheit

und Lichtempfindlichkeit erstreckt. Nur wenn der unbelichtete Film,
von dem man ein kleines Stück zur Probe entwickelt und fixiert,
vollkommen klar und durchsichtig erscheint, ist er schleierfrei und brauchbar.
Die Herstellung der Filme ist je nach Fabrik verschieden. Jede hat ihr
eigenes, erprobtes Verfahren. Aber selbst dann, wenn die Films von der
gleichen Fabrik stammen, können sich bei der Herstellung kleine, vom
Fabrikanten ungewollte Differenzen ergeben, so daß der Negativfilm auch
bezüglich seiner Lichtempfindlichkeit geprüft und zu den bisher verwendeten

Rohfilmen ins Verhältnis gesetzt wird. Auch Länge, Breite und
Dicke des Filmbandes unterliegen der Kontrolle. Allerdings sind dafür
m größeren Betrieben eigens zu diesem Zwecke konstruierte Maschinen
vorhanden, die gleichzeitig das, Filmband perforieren. Perforieren nennt
man das Stanzen von Löchern an den beiden Längsseiten des Filmes,
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